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  KOMMENTAR

I Sport ist Lebensbildung

Das gesellschaftliche Bewusstsein für das Thema Bildung ist aktuell geschärft und gewinnt 
überall zunehmend an notwendiger Akzeptanz. In den Fokus rückt dabei auch die Frage, welche 
nachhaltigen Bildungspotentiale können die Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen für eine 
gelingende, selbst bestimmte Lebensgestaltung in sozialer Verantwortung unterstützen und 
fördern? Eine tragfähige Antwortrichtung bietet der Sport. 

Warum ist Sport Lebensbildung? Sport (gemeint ist Körperbildung, Bewegung, Spiel und Sport) 
bildet mit seinen Möglichkeiten für das Leben! Seine Erprobungs- und Erfahrungsmöglichkeiten 
entfalten individuelle Potentiale und Talente, Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten, Werte und 
Haltungen, die Jungen und Mädchen benötigen, um verfügbare Kompetenzen zu erwerben. 
Wenn Jungen und Mädchen mit den erworbenen und verfügbaren Kompetenzen alltägliche 
Herausforderungssituationen selbstständig bewältigen können, haben sie einen Bildungswert 
erzielt. 

Sport bietet Bildungsgehalt, denn die Heranwachsenden können sich hier als Mensch selbst 
kennenlernen und zeigen, was sie können, wer sie sind und was sie geben können, um damit zur 
inneren Freiheit zu reifen und zu wachsen. Erst mit dieser Individualität wird der Blick für den 
anderen, für andere Menschen frei. 

Sport mit seiner Weite und Dichte hat Bildungspotentiale, weil er hilft, das Leben zu erproben, zu 
deuten, zu strukturieren und zu verstehen, aber auch um Lebensprobleme zu bewältigen und 
Gefühlsrückstände aufzuholen. Sport führt zu Erkenntnisgewinn beim Abtasten der Realität und 
durch Umgang mit anderen Menschen und Objekten und damit zu neuem Bildungsgehalt. Sport 
entfaltet seine Bildungswirksamkeit dadurch, dass die Innensicht eines Menschen nach außen 
gekehrt wird. Sport entfaltet dann seinen Bildungswert, wenn er altersgemäß und entwicklungs-
gerecht in freiwillig zu bewältigenden Herausforderungs-Arrangements angeboten wird. Sport 
bildet dort, wo er eine sinngeleitete, freiwillige und erfahrungsorientierte Selbstgestaltungsform ist!

Die Selbstentfaltung der Individualität ist der höchste Zweck eines jeden Bildungsauftrags. Ein 
Gelingen ist die Voraussetzung zur sozialen Verantwortung und zur gesellschaftlichen Teilhabe. 
Darin zeigt sich eine verfügbare Bildungsqualität. 

Damit viele Heranwachsende von dem Lebensort Sportverein mit seinen vor allem informellen 
Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten und Bildungsgelegenheiten profitieren können, sollten wir 
ihnen als verantwortliche Erziehende möglichst einen unkomplizierten Zugang bieten und sie als 
Weg- und Lernbegleiter beraten, fördern und beim Entwickeln und Wachsen unterstützen.

Klaus Balster 
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  PRESSE AKTUELL 

I DOSB, ADAC, Apotheker gemeinsam gegen Medikamentenmissbrauch 

(DOSB PRESSE) Mehr als 1,5 Millionen Bundesbürger sind von Medikamenten abhängig. Aus 
diesem Grund wollen der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), der Allgemeine Deutsche 
Automobil-Club (ADAC) und die ABDA – Bundesvereinigung Deutscher Apothekerverbände 
gemeinsam gegen Medikamentenmissbrauch aktiv werden. In einer gemeinsamen Erklärung 
verständigten sie sich darauf, das Thema stärker als bisher ins Bewusstsein der Öffentlichkeit zu 
rücken und insbesondere ihre Mitglieder, Patienten und die Öffentlichkeit über die von Medika-
mentenmissbrauch ausgehenden Gefahren aufzuklären. 

„Medikamentenmissbrauch im Breitensport verstößt gegen den Grundsatz des Fairplay und ge-
fährdet die eigene Gesundheit. Freizeitsport soll natürliche Fitness und Lebensfreude vermitteln - 
selbstverordnete Schmerztabletten, dubiose Wunderpillen aus dem Internet oder willkürlich ein-
gesetzte Asthmasprays haben hier nichts zu suchen”, betonte DOSB-Präsident Thomas Bach.

ADAC-Präsident Peter Meyer verwies auf die verkehrspolitische Dimension des Problems Medi-
kamentenmissbrauch: „Wenn Autofahrer bei Erkältungskrankheiten in Eigenregie Medikamente 
einnehmen und diese auch noch zu hoch dosieren, kann das durchaus zu Fahruntüchtigkeit 
führen. Grundsätzlich sollte man sich bei Anzeichen von Schwindel, Unwohlsein oder extremer 
Müdigkeit nicht ans Steuer setzen.” 

ABDA-Präsident Heinz-Günther Wolf sagte: „Die Apothekerinnen und Apotheker spielen eine 
zentrale Rolle bei der Erkennung und Verhinderung von Arzneimittelmissbrauch. Das gilt beson-
ders für rezeptfreie Medikamente wie Schmerz- oder Abführmittel.“

Wie dringend es ist, sich mit dem Thema Medikamentenmissbrauch auseinanderzusetzen zeigen 
verschiedene Studien. Danach nehmen zwei Millionen Menschen gelegentlich Medikamente zur 
Verbesserung ihrer Leistungsfähigkeit am Arbeitsplatz ein. 800.000 Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer tun dies regelmäßig. Und selbst in der Schule und an Universitäten spielen leis-
tungssteigernde Arzneimittel schon eine Rolle. Ein bis zwei Prozent der Oberstufenschülerinnen 
und -schüler haben schon einmal Medikamente zur Steigerung der Gehirnleistung ohne medizi-
nische Notwendigkeit eingenommen, bei Studierenden sind es bereits fünf Prozent. 

Aus diesem Grund kündigten die drei Präsidenten an, ihre Organisationen würden zukünftig nach 
innen und nach außen verstärkt auf das Thema hinweisen. Ein von den drei Partnern ausgerich-
tetes Symposium soll aktuelle Trends analysieren und geeignete Strategien zur Bekämpfung des 
Missbrauchs erörtern. Am 3. November 2011 werden in Berlin Fachleute die gesellschaftliche 
Dimension des Themas verdeutlichen und aktuelle Entwicklungen darstellen.

Kontakt: Michael Schirp, DOSB, Tel. 069/ 6700 229 schirp@dosb.de ; Dr. Ursula Sellerberg, 
MSc, ABDA, Tel. 030 / 40 00 4 134, u.sellerberg@abda.aponet.de ; Dieter Wirsich, ADAC, Tel. 
089 / 76 76 2052, dieter.wirsich@adac.de .
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I Bildungs- und Teilhabepaket: Fahrplan zur Vorgehensweise steht

(DOSB PRESSE) Auf einer ersten Informationsveranstaltung zum Bildungs- und Teilhabepaket 
der Bundesregierung am Freitag in Berlin haben Vertreter/-innen der Landessportbünde (LSB), 
der Landessportjugenden, der Konferenz der Jugendorganisationen der Spitzenverbände sowie 
der Deutschen Sportjugend (dsj) über Chancen und Perspektiven der Hartz-IV-Reform für den 
organisierten Kinder- und Jugendsport diskutiert und einen Fahrplan zur weiteren 
Vorgehensweise erarbeitet und vereinbart.

Demnach nennen die Landessportbünde und Landessportjugenden der Deutschen Sportjugend 
zur gezielten Kommunikation und konkretisierten Handlungsplanung per Abfrage zeitnah eine/n 
Ansprechpartner/-in. Diese sammeln Anregungen, Vorschläge, Mustervereinbarungen und 
weitere Informationen in ihren Organisationen und kommunizieren diese über das Internet mit 
anderen Ansprechpartnern. Ziel ist es, in der folgenden Informationsveranstaltung einen 
Handlungsrahmen zu entwickeln, der in weiteren Sitzungen ergänzt werden soll.

„Wir, die Landessportbünde, sind für dieses Programm und werden die Umsetzung aktiv beglei-
ten“, sagte der Vorsitzende der Konferenz der Landessportbünde, Klaus Böger. Der Sport biete 
eine einmalige soziale Infrastruktur und sei an auf diesem Gebiet extrem leistungs-stark, betonte 
Böger. Auch der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss, der sich zugleich mit den kommunalen Spitzenver-
bänden sprechen und die Handlungsebenen abstimmen will, zeigte sich von den Möglichkeiten 
des Bildungs- Teilhabepaketes überzeugt: „Wir haben die Chance, gesamtgesell-schaftlich und 
für den Sport etwas Gutes zu tun und Kindern und Jugendlichen in schwierigen Lebenslagen in 
noch stärkerem Maße den Zugang und die Teilhabe im Sportverein zu ermöglichen.“

Unmittelbar nach der endgültigen Entscheidung über das Bildungs- und Teilhabepaket ist eine 
Diskussionsrunde mit Vertretern des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS), dem 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), den kommunalen 
Spitzenverbänden sowie der Bundesagentur für Arbeit (BA) geplant, in der konkrete Frage-
stellungen zur Umsetzung erörtert werden sollen. Begleitet wird der Umsetzungsprozess dann 
durch die Einrichtung einer Arbeitsgruppe des dsj-Vorstands.

I Bundespräsident Christian Wulff überreicht „Sterne des Sports“

(DOSB PRESSE) Bundespräsident Christian Wulff wird am 7. Februar in Berlin die „Sterne des 
Sports“ in Gold für das Jahr 2010 übergeben. Diese Auszeichnung des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB) und der Volksbanken Raiffeisenbanken für das soziale Engagement von 
Sportvereinen wird bereits zum siebten Mal verliehen (siehe auch DOSB PRESSE 4/2011).

Insgesamt wird ein Preisgeld von rund 30.000 Euro vergeben, der Bundessieger erhält 10.000 
Euro. Insgesamt hat die Jury 19 Sportvereine aus dem gesamten Bundesgebiet für den 
Finaldurchgang nominiert. Zuvor waren diese Vereine bereits in dem dreistufigen System auf 
lokaler und regionaler Ebene ausgezeichnet worden.

Medien-Akkreditierung bis 3. Februar (12.00 Uhr) unter www.bvr.de/Journalisten-Anmeldung .
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I Mission Olympic: Städte bereiten sich auf ihren Wettbewerb vor

(DOSB PRESSE) Geisenfeld in Oberbayern hat gerade einmal 10.000 Einwohner. Das 
Städtchen aus dem Hopfenland Hallertau ist damit zwar kleinste von fünf Finalstädten beim 
Mission Olympic-Wettbewerb, rechnet sich aber trotzdem gute Chancen aus, „Deutschlands 
aktivste Stadt 2011“ zu werden. Im Sommer tritt Geisenfeld in einem dreitägigen Festival des 
Sports gegen Delbrück (Westfalen), Lehrte (Niedersachsen), Nürtingen (Baden-Württemberg) 
und Zwickau an. Was auf Geisenfeld und die anderen zukommt und worauf sie achten müssen, 
erfuhren Vertreter der Sportämter und des organisierten Sports aus diesen Städten in der 
vergangenen Woche bei einem Workshop in Berlin.

Auf der Tagesordnung standen Fragen der Finanzierung und Logistik, der Integration von städti-
schen Institutionen und anderen Einrichtungen, bis zum Einsatz von Werbemitteln und der 
Kooperation mit den Medien. Eingeladen hatten DOSB und Coca-Cola Deutschland, die Initia-
toren des Wettbewerbs „Mission Olympic“.

Mit dem Workshop beginnt der Countdown bis zu dem Wochenende im Sommer, an dem jede 
Stadt beweisen möchte, dass die Bürgerinnen und Bürger in ihren Stadtmauern die aktivsten der 
Republik sind. Jede sportliche Aktivität, die von den Besuchern der Festivals des Sports erbracht 
wird, ist ein Meilenstein zum Gewinn des Titels. Die Siegerstadt erhält 75.000 Euro zur 
Förderung von Sport und Bewegung. Jede weitere Teilnehmerstadt darf sich über je 10.000 Euro 
freuen und alle bekommen außerdem eine Anschubfinanzierung zur Organisationen dieses 
Großereignisses in Höhe von 35.000 Euro, bereitgestellt durch die Partner und Förderer. 

Mannheim konnte den Wettbewerb 2010 für sich entscheiden und wurde Nachfolgerin von 
Speyer 2008 sowie Lübbenau 2009. Die nordbadische Metropole überzeugte vor allem durch 
herausragenden sportlichen Einsatz, die Vernetzung städtischer Institutionen und das 
bürgerschaftliche Engagement.

2011 geht es in die vierte Runde: 29 Städte aus dem gesamten Bundesgebiet folgten der 
Ausschreibung der Initiatoren und nahmen an Mission Olympic teil. Die offizielle Jury bewertete 
die eingereichten Bewerbungen nach bereits vorhandenen Sport- und Bewegungsangeboten und 
den angegebenen Projekten zur Förderung der Sportentwicklung. 

Die fünf Finalstädte überzeugten durch überdurchschnittliches sportliches Engagement. Delbrück 
startet vom 1. bis 3. Juli in das finale Ringen um den Titel. Es folgen Nürtingen (15. bis 17. Juli), 
Geisenfeld (22. bis 24. Juli), Lehrte (26. bis 28. August) und schließlich Zwickau (16. bis 18. 
September).

Die Festivals des Sports zogen im vergangenen Jahr insgesamt 425.000 Besucher an. Über 340 
Schulen mit knapp 50.000 Schülern und mehr als 600 Vereine haben sich beteiligt. Die fast 
1.900 Sportangebote mit über eine Million Aktivitäten an den fünf Wochenenden wurden von 
nahezu 9.000 freiwilligen Helferinnen und Helfern gemanagt. Auch der „Samsung Charity Run“ 
konnte 6.612 Läuferinnen und Läufer begeistern, die eine Strecke von fast 25.000 Kilometer 
zurücklegten. Die dabei gesammelten Spenden halfen sozialen Projekten in den Finalstädten, ihre 
Sportangebote für Kinder und Jugendliche auszubauen.
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I Festakademie in Tübingen: DOSB verleiht Wissenschaftspreis

(DOSB PRESSE) Im Rahmen einer Festakademie verleiht der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) am kommenden Freitag, 4. Februar 2011, um 18.00 Uhr im Rathaussaal der Stadt 
Tübingen, Am Markt 1, seinen Wissenschaftspreis. Die Festrede hält DOSB-Präsident Thomas 
Bach. Die Gäste der Festakademie begrüßt Tübingens Oberbürgermeister Boris Palmer. Prof. 
Dietrich Kurz, der Vorsitzende des Kuratoriums für die Verleihung des DOSB-Wissenschafts-
preises, wird den Preisträger bekanntgeben und würdigen. 

Der mit jeweils 4.000 Euro dotierte erste Preis geht an PD Claudia Pawlenka von der Heinrich-
Heine-Universität Düsseldorf (Thema: „Ethik, Natur und Doping im Sport“) und PD Jürgen 
Scharhag von der Universität des Saarlandes („Akute und chronische Effekte von Ausdauer-
belastungen auf das Herz bei Sportlern, gesunden Normalpersonen und Patienten“). 

Den mit jeweils 2.000 Euro dotierten dritten Preis erhalten PD Urs Granacher von der Universität 
Freiburg („Balance And Strength Performance In Children, Adolescents and Seniores”) und Prof. 
Daniel Memmert von der Deutschen Sporthochschule Köln („Kreativität im Sportspiel“).

Berichterstatter können sich für die Veranstaltung anmelden beim Ressort Medien- und 
Öffentlichkeitsarbeit des DOSB, Manuela Oys, per Mail an oys@dosb.de oder telefonisch unter 
069/67 00 255.

I „Lernen von den Spielen“: München 2018 und BMW gehen in die Schulen

(DOSB PRESSE) Die Bewerbungsgesellschaft München 2018 und ihrer Nationaler Förderer 
BMW Group wollen die Olympische Idee den Schulen nahebringen. „Jugend, Olympia und Nach-
haltigkeit gehören zusammen. Mit den Spielen werden die Olympischen Werte – Respekt, 
Leistung, Fair Play und Freundschaft – ins Zentrum gestellt. An keinem anderen Ort können 
diese Werte besser vermittelt werden als in Vereinen und Schulen“, heißt es in einer 
gemeinsamen Erklärung. „Wir möchten die Chance nutzen, den ‚Olympic Spirit‛ in die Schulen 
zu tragen.“ 

Gemeinsam mit der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume (DOA) haben München 
2018 und BMW Group zu diesem Zweck Unterrichtsmaterialien „Lernen von den Spielen“ 
entwickelt, die sie im Rahmen einer Pressekonferenz am 4. Februar 2011, 11.30 Uhr, in der 
BMW Welt (Doppelkegel), Am Olympiapark 1, 80809 München, vorstellen. Zudem informieren 
sie über den aktuellen Stand der Bewerbung.

Gesprächspartner werden sein: Ludwig Spaenle, Bayerischer Staatsminister für Unterricht und 
Kultus, Katarina Witt, Vorsitzende Kuratorium der Bewerbungsgesellschaft München 2018, Ralf 
Urlinger, Leiter Bildungsakademie der BMW Group, Nicola Thost, Snowboard-Olympiasiegerin 
und München 2018-Sportbotschafterin, Andreas Höfer, Direktor der Deutschen Olympischen 
Akademie Willi Daume. Sie stehen im Anschluss an die Pressekonferenz für Fotos und 
Statements zur Verfügung. 

Anmeldungen zur Berichterstattung sind möglich unter www.ra-sta.de/Lernen_von_den_Spielen/ 
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I Walther Tröger mit Willi-Daume-Trophy geehrt

(DOSB PRESSE) Walther Tröger, Ehrenmitglied des Internationalen Olympischen Komitees 
(IOC), ist am vorigen Donnerstag in Lausanne mit der Willi-Daume-Trophy des internationalen 
Sportjournalisten-Verbandes AIPS ausgezeichnet worden. Der langjährige Sportdirektor des IOC, 
der von 1989 bis 2010 Mitglied war, erhielt den Preis für seinen Einsatz für Fair Play.

I Brüsseler Büro lädt zur EU-Sprechstunde nach Frankfurt

(DOSB PRESSE) Am 16. Februar ist es wieder so weit: Dann lädt das Brüsseler EOC EU-Büro 
zur EU-Sprechstunde in die Geschäftsstelle des Deutschen Olympischen Sportbundes nach 
Frankfurt. Von 11.00 bis 12.30 Uhr berichten Folker Hellmund, Leiter des Büros, und Referent 
Stephan Dietzen über aktuelle sportrelevante Entwicklungen. Im Blickpunkt steht die von der 
Europäischen Kommission am 18. Januar unter dem Titel „Entwicklung einer europäischen 
Dimension des Sports“ herausgegebene Mitteilung und deren Bedeutung für den organisierten 
Sport in Deutschland. Nach der Mittagspause bietet sich dann die Gelegenheit zur individuellen 
Beratung. Ab 13.30 Uhr stehen die Experten aus dem Brüsseler Büro für Einzelgespräche zur 
Verfügung und stellen sich allen Fragen rund um das Thema „Sport und Europa“. 

Anmeldungen werden noch bis zum 14. Februar per Fax (+ 32 2 73803 27) oder Mail an 
dietzen@euoffice.eurolympic.org entgegengenommen. Bei Interesse an einem Einzelgespräch 
am Nachmittag wird um Angabe der gewünschten Uhrzeit und des Themas gebeten. 

I 21. Gemeinschaftstagung Internationales beim EOC EU-Büro in Brüssel 

(DOSB PRESSE) Die Zusammenarbeit zwischen dem Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB), den Landessportbünden und dem EOC EU-Büro in europäischen Angelegenheiten war 
das Hauptthema der diesjährigen Gemeinschaftstagung Internationales. Zur 21. Auflage dieser 
traditionellen Veranstaltung hatte das EOC EU-Büro am 24. und 25. Januar in die Europahaupt-
stadt Brüssel geladen. An der Tagung nahmen die Vertreter der Landessportbünde sowie der 
DOSB-Geschäftsbereiche Internationales und Sportentwicklung teil. Im Blickfeld der Veranstal-
tung standen aktuelle sportrelevante Entwicklungen auf europäischer Ebene.

Folker Hellmund, Leiter des EOC EU-Büros, berichtete über die wenige Tage zuvor von der Euro-
päischen Kommission herausgegebene Mitteilung zur „Entwicklung einer europäischen Dimen-
sion des Sports“. Seit Inkrafttreten des Lissabon-Vertrages im Dezember 2009 verfügt der Sport 
mit Artikel 165 AEUV über eine Rechtsgrundlage in den europäischen Verträgen. Hellmund wies 
darauf hin, dass die Mitteilung das Weißbuch Sport 2007 ergänze und in einigen Bereichen 
weiterführe. Insgesamt sei das Dokument aber weniger ambitiös ausgefallen als geplant. 

Stephan Dietzen, Referent im EOC EU-Büro, bot einen Überblick über aktuelle Entwicklungen 
und Perspektiven im Bereich der europäischen Förderprogramme. Anders als ursprünglich 
vorgesehen werde es für die Jahre 2012 und 2013 kein eigenes Sportförderprogramm geben. Aus 
diesem Grund sei es umso wichtiger, den Sport in allen anderen europäischen Förderprogram-
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men besser zu verankern. Dietzen berichtete, dass das EOC EU-Büro den EU-Institutionen in 
Kürze ein Positionspapier mit konkreten Vorschlägen unterbreiten werde. 

Im Blickpunkt stand auch die für 2014 geplante Reform der EU-Strukturfonds. Birgit Urban und 
Sonja Haertel, Leiterinnen des Arbeitskreises Regionalpolitik der Ländervertretungen in Brüssel, 
berichteten über den Stand der Diskussion sowie die Perspektiven für die nächste Förderperiode 
(2014-2020). EU-Strukturfonds können unter bestimmten Voraussetzungen zur Finanzierung von 
Sportstätten oder Beschäftigungsmaßnahmen im Sport genutzt werden. Strukturfonds sind 
europäischer Fördergelder, die regional vergeben werden. Aus diesem Grund, so Hellmund, 
werde sich das EOC EU-Büro für die Aufnahme des Sports in die neue Strukturfonds-Verordnung 
einsetzen. Einen ersten Entwurf wird die Kommission bis Mitte des Jahres vorlegen. 

Die nächste Gemeinschaftstagung ist für den 23. und 24. Januar 2012 in Kiel geplant. 

I Schützenbund: Erstgespräch beim Laufbahnberater wird Pflicht

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Schützenbund verpflichtet als erster deutscher Spitzenverband 
seine Athleten ab sofort zu einem Erstgespräch beim Laufbahnberater: Denn das Zauberwort, um 
sportliche und berufliche Karriere langfristig unter einen Hut zu bringen und in beiden Bereichen 
erfolgreich zu sein, heiße „Duale Karriereplanung“, teilt der Verband mit. Das sei kein neuer 
Begriff, „doch oft genug ertönt anstelle einer langfristigen Planung der Hilfeschrei des Sportlers im 
akuten Notfall. Dann muss alles schnell gehen auf Kosten nachhaltiger Maßnahmen“. 

Der erste Schritt in die richtige Richtung sei dagegen nach Ansicht von DSB-Athletenmanagerin 
Hannelore Aslanidis eine umfassende Information noch vor dem Schulabschluss. „Die jungen 
Athleten müssen sich mit dem Thema Berufswahl noch intensiver auseinandersetzen als 
Jugendliche, die nicht im Leistungssport aktiv sind. Über die Möglichkeiten der Vereinbarung von 
Ausbildung, Beruf und sportlicher Karriere informieren die Fachleute an den Olympiastützpunkten 
optimal“, sagt sie. 

Deren Laufbahnberater, heißt es, forderten seit langem die Verpflichtung der Athleten zu einem 
Erstgespräch und begrüßten das Vorgehen des Deutschen Schützenbundes. Nur bei langfristiger 
Planung könnten die notwendigen Weichen rechtzeitig gestellt werden. „Zu oft verlieren wir 
Athleten, die im Zuge ihrer beruflichen Weiterentwicklung den Sport nicht mehr ausüben können. 
Oder sie reichen mit ihren Leistungen nicht an die Weltspitze heran, weil die Trainingsbe-
dingungen nicht ausreichend sind.“ So die häufige Klage der Bundestrainer. 

Ungefähr ein Fünftel der Kaderathleten des Deutschen Schützenbundes haben professionelle 
Trainingsbedingungen. 28 Athleten/innen, darunter viele Leistungsträger, haben einen Platz in 
einer Sportfördergruppe der Bundeswehr, wo sie ihren Sport professionell betreiben können. Vor 
vier Jahren wurde in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Olympischen Sportbund die Sport-
fördergruppe der Bundespolizei für Schützen geöffnet, drei Athleten sind derzeit dort in der 
Ausbildung. Auch bei der Länderpolizei ist in vielen Bundesländern eine Entwicklung hin zu mehr 
Sportfördergruppen mit anschließender Übernahme in den Polizeidienst zu verzeichnen. 
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I Frage der Woche zum Thema „Sportschießen“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage des 
Deutschen Schützenbundes gesucht: In welcher olympischen Disziplin des Sportschießens spielt 
ein Hochhaus eine Rolle? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de .

I Sportboote sind größte Verkehrsgruppe auf deutschen Wasserstraßen

(DOSB PRESSE) Sportfahrzeuge repräsentieren die zahlenmäßig weitaus größte Fahrzeug-
gruppe auf deutschen Wasserstraßen. Darauf weist das Forum Wassersport anlässlich seiner 
jährlichen Konferenz während der Wassersportmesse „boot“ in Düsseldorf hin und unterstreicht 
damit die Bedeutung der Sportschifffahrt auf deutschen Wasserstraßen, Seen und Küstengewäs-
sern. 

Das Forum Wassersport ist der Zusammenschluss der Wassersportspitzenverbände unter dem 
Dach des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). Ihm gehören der Deutsche Segler-
Verband, der Deutsche Motoryachtverband, der Deutsche Ruderverband, der Deutsche Kanu-
Verband, der Verband Deutscher Sporttaucher, der Deutsche Wasserski- und Wakeboardverband 
und die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft an.

Die Bedeutung der Wasserstraßen und -flächen für den Standort Deutschland wird oft unter-
schätzt, so die Analyse der Spitzenverbände. Eine hoch qualifizierte Wasser- und Schifffahrts-
verwaltung sorgt nicht nur dafür, dass auf dem Wasserweg kostengünstig und umweltfreundlich 
Güter transportiert werden können. Sie unterhält Wasserstraßen, Kanäle, Seen, Schleusen und 
Hebewerke auch für Fahrgastschifffahrt, Fischerei und Sportschifffahrt. Deutschland verfügt über 
eines der besten Wasser-Verkehrsnetze der Welt, so die einhellige Beurteilung der Verbände, es 
ist aber auch ein „Land des Wassersports“ mit großem Zukunftspotenzial. Auf die bewährte und 
kompetente Betreuung durch die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung setzt weiterhin das Forum 
Wassersport und die von ihm vertretenen Wassersportspitzenverbände und deren Mitglieder.

Dieses Potenzial gelte es zu entwickeln und nicht etwa durch kurzfristige Sparmaßnahmen – wie 
bei der Bahn - aufs Spiel zu setzen, heißt es bei den Wassersportspitzenverbänden. Sie betrach-
ten daher Überlegungen zur Reform der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes mit 
Besorgnis, in deren Folge der Bereich der Sportschifffahrt künftig „outgesourced“ werden könnte. 
Zwar sollen Wasserstraßen mit Bedeutung für den Wassertourismus künftig weiterhin unterhalten 
werden. Angesichts noch ausstehender Definitionen, welche Wasserstraßen betroffen sein 
könnten und nach welchen Maßstäben die Bewertung erfolgt, befürchten die Wassersport-
spitzenverbände eine deutliche Verschlechterung der jetzigen Situation und eine Zunahme von 
Befahrensverboten. Das Konzept widerspricht damit nach ihrer Auffassung der Forderung des 
Deutschen Bundestages, Wassertourismus in Deutschland zu fördern. „Verkehrsinfrastruktur ist 
unteilbar“, erklären die Wassersportverbände. 
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Gefragt seien deshalb auch in diesem Verkehrssystem Weitblick und Miteinander. Dazu trage der 
gemeinnützige Wassersport ganz erheblich bei. Knapp 5.000 gemeinnützige Wassersportvereine 
mit insgesamt weit über 800.000 Mitgliedern unterhalten Tausende von Sportboothäfen, Steg-
anlagen und Anlegestellen im Netzwerk der deutschen Wasserstraßen und Seen. Sie sorgen in 
Eigenverantwortung für Sicherheit im „ruhenden“ Sportbootverkehr und für Vielfalt im wasser-
touristischen Angebot. 

Die beiden Spitzenverbände Deutscher Segler-Verband und Deutscher Motoryachtverband 
übernehmen zudem seit vielen Jahren die Schleusen- und Hebewerksgebühren für die Sport-
boote auf den Bundeswasserstraßen im Binnenbereich. Ziel dieser bewährten Vereinbarung mit 
dem Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung ist es, die ansonsten üblichen 
(und teuren) Inkasso-Vorgänge bei jeder Schleusenpassage zu vermeiden und damit auch 
Unfällen vorzubeugen, die früher immer wieder an glitschigen Leitern in den Schleusenkammern 
entstanden sind. 

Für weitere Informationen: Forum Wassersport, Deutscher Olympischer Sportbund, Behrenstraße 
24, 10117 Berlin

I „Ball des Sports“ 2011: Lounges und Aktiv-Stationen

I Mehr als 50 Sponsoren sorgen für „Bewegende Momente“. Der Tour-Truck der Sporthilfe 
macht auf Spendenkampagne aufmerksam

(DOSB PRESSE) Mehr als 50 hochkarätige Wirtschaftsunternehmen beteiligen sich beim 
diesjährigen „Ball des Sports“ als Sponsoren und tragen mit ihrem finanziellen Engagement 
erheblich zum erwartet hohen sechsstelligen Ertrag der Benefiz-Gala zu Gunsten der deutschen 
Spitzensportler bei. „Ohne die hochkarätigen Sponsoren wäre der „Ball des Sports“ in dieser 
einzigartigen Form nicht möglich. Die vielen außergewöhnlichen Auftritte und Präsenta-tionen 
verleihen unserer Benefiz-Gala eine ganz besondere Atmosphäre“, sagte Michael Ilgner, Vor-
sitzender des Vorstands der Deutschen Sporthilfe. „Wir werden mit unserem Deutschland-Tour-
Truck auf unsere Spendenkampagne „Dein Name für Deutschland aufmerksam machen.“

Nach dem Gala-Programm im Ballsaal bieten eine Erlebniswelt in den Außenbereichen aus-
giebige Flanierzonen. Mit eigenen Lounges präsentieren sich neben den Sponsoren auch der 
Deutsche Olympische Sportbund mit den Partnern der deutschen Olympiamannschaft und das 
Organisationskomitee der FIFA Frauen-WM 2011. Die Bewerbungsgesellschaft München 2018 
stimmt auf die Olympia-Vergabe in diesem Jahr für die Winterspiele und Paralympics 2018 ein. 
Johann Lafer verköstigt die Gäste in seiner Genießer-Lounge traditionell mit kulinarischen 
Highlights, und im bayerischen Biergarten werden zünftige Schmankerl serviert. 

Der „Parcours des Sports“ mit acht Aktivstationen animiert die Ball-Gäste, sich selbst sportlich zu 
betätigen. Sie zeigen die Radball-Weltmeister Uwe Berner und Matthias König eine Kostprobe 
ihres Könnens, die Ballgäste können danach mit den Spezialrädern selbst einen Schuss aufs 
Radball-Tor wagen. Unter Anleitung der dreifachen U23-Europameisterin Julia Rohde können 
sich die Gäste beim Gewichtheben versuchen, zu einer Partie Rollstuhl-Basketball laden die 
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Mainhattan Skywheelers ein. Präzision ist beim Torwandschießen im Hockey und Fußball ge-
fragt. Die Nachwuchstalente Maren Hammerschmidt, Carolin Leunig und Nicole Wötzel überprü-
fen die Treffsicherheit der Gäste am Biathlon-Schießstand und beim Ice Sledge Hockey muss der 
Puck aus dem Sitzen im Tor untergebracht werden. In Halle 8 können sich Mutige auf den 
Schwebebalken wagen und bekommen eine sportfachliche Einweisung in die Kunst des Rhön-
radfahrens. 

In der Halle der Tombola-Ausgabe wird der Sporthilfe-Truck Station machen und für die Spen-
denkampagne „Dein Name für Deutschland“ werben. Unterstützt von den Nationalen Förderern 
der Sporthilfe ist der Promotion-Truck zurzeit auf Deutschland-Tour und fährt zu den großen 
Sportevents in Deutschland. Vor dem Stopp in den Rhein-Main-Hallen war die Sporthilfe zuletzt 
beim Biathlon-Weltcup in Ruhpolding zu Gast. Nach dem Ball geht es für die Crew weiter zu den 
Alpinen Skiweltmeisterschaften nach Garmisch-Partenkirchen, wo der Sporthilfe-Truck in der 
Fußgängerzone aktuell und ehemals geförderte Spitzenathleten für Autogramme und Interviews 
auf der Bühne begrüßen wird und viele Besucher als „offizielle Sponsoren der deutschen 
Nachwuchs- und Spitzensportler“ gewinnen möchte.

I Kerner gewinnt für die Sporthilfe 75.000 Euro beim ARD „Star Quiz“ 

(DOSB PRESSE) Sporthilfe-Aufsichtsrat Johannes B. Kerner hat in der ARD-Show „Star Quiz“ 
(27. Januar) den Höchstpreis von 150.000 Euro gewonnen. Die 150.000 Euro teilten sich Franz 
Beckenbauer und Kerner zur Unterstützung wohltätiger Zwecke. Während der frühere Fußballstar 
mit dem Preisgeld seine Franz-Beckenbauer-Stiftung zur Unterstützung von körperlich und 
geistig behinderten oder unverschuldet in Not geratenen Personen bedenkt, spendet SAT.1-
Moderator Kerner seinen Gewinnanteil in Höhe von 75.000 Euro an die Stiftung Deutsche Sport-
hilfe. Rund 4.000 deutsche Sporttalente und Spitzensportler erhalten von ihr eine regelmäßige 
monatliche Förderung, um sie für die Zeit während und nach ihrer Karriere optimal abzusichern. 

„Ich unterstütze mit voller Überzeugung die Institution in Deutschland, die sich seit über 40 
Jahren für die Nachwuchs- und Spitzensportförderung einsetzt. 95 Prozent der deutschen 
Medaillen bei Olympischen Spielen, Welt- oder Europameisterschaften werden von Athleten 
gewonnen, die von der Deutschen Sporthilfe gefördert werden“, sagte Kerner. Bereits im Januar 
2010 hatte er im ARD „Star Quiz“ 50.000 Euro für die Sporthilfe erspielt. Seit vielen Jahren ist der 
Moderator bei der Sporthilfe engagiert und ist u.a. Mitglied im ehrenamtlichen Aufsichtsrat. Am 5. 
Februar 2011 moderiert Kerner zum zwölften Mal „pro bono“ den „Ball des Sports“ .

I Lernort Stadion: politische Bildung für Fußballfans in Bielefeld

(DOSB PRESSE) Die Robert Bosch Stiftung und die Bundesliga-Stiftung fördern ein neues 
Lernzentrum für außerschulische Jugend- und Bildungsarbeit im Stadion des Fußballzweitliga-
klubs DSC Arminia Bielefeld. Das Lernzentrum im Umfeld des Vereins bietet bildungs- und 
politikfernen Jugendlichen für mehrere Wochen Workshops zum Berufseinstieg, Kommunika-
tions- und Persönlichkeits- sowie Anti-Agressionstraining. 
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Lernzentren dieser Art gibt es bisher in den Stadien von Borussia Dortmund, SV Werder Bremen, 
VfL Bochum und Hertha BSC Berlin. Die beiden Stiftungen ermöglichen die Ausweitung der Idee 
auf insgesamt zwölf Standorte. Projektpartner der beiden Stiftungen ist das Fan-Projekt Bielefeld, 
das die eigenverantwortliche Organisation des Lernzentrums, das in Bielefeld „Stadionschule“ 
genannt wird, übernimmt. Durch die Ansiedlung der Lernzentren in einem Fußball-Stadion wird 
die hohe Identifikation mit dem jeweiligen Profiklub genutzt. Das übergeordnete Ziel im „Lernort 
Stadion“ ist die Weiterbildung der Jugendlichen in persönlicher, sozialer, beruflicher und gesell-
schaftspolitischer Hinsicht. In Bielefeld werden die Jugendlichen verstärkt an Berufsbilder im 
Umfeld des Stadions herangeführt. Zudem bietet die Stadionschule Werkstätten zu Themen wie 
Diskriminierung, Ausgrenzung und Rassismus, in die Spieler und Vertreter der Arminia eingebun-
den werden. Zielgruppe sind neben Schülerinnen und Schülern der Jahrgangs-stufen sieben bis 
neun der Förder- und Hauptschulen vor allem fußballbegeisterte Jugendliche und junge 
Erwachsene zwischen 14 und 26 Jahren, die über die Schule nicht mehr erreicht werden. 

Die Lernzentren gehen auf eine Idee aus England zurück, wo Fußballklubs bereits seit den 90er-
Jahren ihre Räumlichkeiten für Bildungsangebote zur Verfügung stellen. 2006 wurde das Konzept 
vom Fanprojekt Dortmund erstmals in Deutschland übernommen. Die Robert Bosch Stiftung griff 
diese Idee 2009 auf und unterstützte den Aufbau weiterer Lernzentren in Bochum, Bremen und 
Berlin. 2010 stieg die Bundesliga-Stiftung als weiterer Kooperationspartner ein. Auf Bielefeld 
werden bis Sommer 2011 Dresden und sechs weitere Standorte mit einer jährlichen Förderung 
von bis zu 50.000 Euro folgen. Weitere Informationen gibt es online unter den links www.bosch-
stiftung.de/lernzentren oder www.fanprojekt-bielefeld.de .

I Youth Olympic Games: Chance für die Olympische Idee?

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Olympische Akademie und der Landessportbund Hessen laden 
ein zu der Veranstaltung „Youth Olympic Games: Ein Impuls für den Sport – eine Chance für die 
Olympische Idee?“. Am 18. März 2011 wird die Frage in der Mehrzweckhalle des LSB Hessen in 
Frankfurt in Vorträgen und einer Podiumsdiskussion behandelt.

Die Einführung spezieller „Jugendspiele“ stellt eine olympische Innovation mit erheblichen Impli-
kationen dar. Neben der Möglichkeit, sich schon in jungen Jahren international zu bewähren, 
sollen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer nicht zuletzt auch von einem kulturellen und pädago-
gischen Angebot profitieren, das im Sinne der Olympischen Idee für ihre sportliche und persön-
liche Entwicklung von nachhaltiger Wirkung sein soll. Großen Ansprüchen und Erwartungen 
standen aber durchaus auch Skepsis und Kritik gegenüber. So erscheint es sinnvoll, die Erfah-
rungen der Premiere in Singapur aus unterschiedlichen Blickwinkeln zu bündeln, um daraus 
einen Blick nach vorn zu entwickeln und der Frage nachzugehen, welche Impulse die Youth 
Olympic Games für die Olympische Bewegung und die Olympische Idee bereit halten. 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Veranstaltung sind eingeladen, ihre Erfahrungen und 
Meinungen einzubringen. Anmeldungen sind bis zum 11. März 2011 möglich an die Deutsche 
Olympische Akademie, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt, Tel: 069/6 70 02 32, Fax: 
069/6 77 12 29, Mail: office@doa-info . 
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I Bundestagspräsident Lammert spricht beim Deutschen Turntag

(DOSB PRESSE) Am 5. Februar 2011 führt der Deutsche Turner-Bund (DTB) in Frankfurt am 
Main den Deutschen Turntag 2011 durch. Im Mittelpunkt des Turn-Parlaments mit rund 400 
Abgeordneten aus den Landesverbänden und Führungsgremien stehen die Beschlussfassung zur 
Überarbeitung der DTB-Satzung, das Jubiläumsjahr 2011 sowie eine Ergänzungswahl für das 
DTB-Präsidium. Informationen zur Turn-EM Berlin 2011 sowie zum Internationalen Deutschen 
Turnfest 2013 in der Metropolregion Rhein-Neckar runden die Tagesordnung ab.

Bei der Eröffnung des Turntages um 09.00 Uhr werden als Gastredner der Parlamentarische 
Staatssekretär im Bundesministerium des Innern, Christoph Bergner, der Hessische Minister des 
Innern und für Sport, Boris Rhein, sowie der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes 
Thomas Bach erwartet. Im Rahmen der Tagesordnung zum Jubiläumsjahr 2011 „200 Jahre 
Turnbewegung - 200 Jahre soziale Verantwortung“ hat der Präsident des Deutschen Bundesta-
ges Prof. Norbert Lammert für 14.00 Uhr seine Anwesenheit zugesagt. Er wird als Hauptredner 
das Engagement der Turnbewegung als Beitrag zur gesellschaftlichen Entwicklung würdigen.

Gegen Ende des Turntages steht eine Ergänzungswahl zum DTB-Präsidum auf der Tages-
ordnung. Für das Amt der Vizepräsidentin bzw. des Vizepräsidenten Verbandsentwicklung und 
Bildung stehen als Kandidaten Lutz Alefsen (Rastede) und Dr. Michael Weiß (Langen) zur Wahl. 
Die Ergänzungswahl wurde erforderlich, nachdem Prof. Dr. Hans-Jürgen Schulke (Reinbek) im 
Februar 2010 von seinem Amt zurückgetreten war.

Hinweis für die Redaktionen: Zum Turntag sind Medienvertreter herzlich eingeladen. Für 
Informationen und als Ansprechpartner steht Dieter Donnermeyer, Tel. 069/67801 198; Mobil 
0170/3358877 zur Verfügung. Ort: Sporthalle des Landessportbundes Hessen, Otto-Fleck-
Schneise 4, 60528 Frankfurt, Zeit: 09.00 bis 18.00 Uhr.

I FrauenSportWochen: DOSB zeichnet Vereine aus

(DOSB PRESSE) Dabei sein ist alles. Aber mitmachen bringt bekanntlich noch viel mehr. Einen 
Preis zum Beispiel. Anlässlich der FrauenSportWochen hat der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) mehrere Vereine prämiert. Für die hervorragende Berichterstattung in Wort und Bild gab 
es Geldpreise und hohen Besuch.

Acht jubelnde Frauen. Acht Siegerinnen-Fäuste. Achtfaches Lachen. Und eine Neunte freute sich 
ganz besonders: Veronica Bundschuh hat das Foto der jubelnden Karate- und Ju-Jutsu-Kämpfe-
rin vom FSV Münster geschossen - ein Gewinnerinnen-Foto im doppelten Sinne. Denn: Dem 
DOSB war dieses Bild eine Prämierung wert. Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers sagte zur 
Preisverleihung in Münster: „Das Foto steht stellvertretend für das Engagement zur Förderung der 
weiblichen Vereinsmitglieder durch multiethnische Selbstbehauptungskurse, die Inklusion von 
Frauen mit Behinderung oder auch die zielgerichtete Schulung der Trainerinnen.“

Anlässlich der mittlerweile seit mehreren Jahren stattfindenden FrauenSportWochen hatte der 
DOSB einen Wettbewerb ausgerufen: Gesucht wurden die besten Bilder und Presseveröffent-
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lichungen rund um die bundesweite Aktion. Mit unverbindlichen Schnupperangeboten und spezi-
ellen Kursen öffnen die Vereine alljährlich im Sommer ihre Turnhallen und Sportplätze. Damit soll 
vor allem jungen Müttern und älteren Frauen, Mädchen und Frauen mit Behinderungen oder 
Migrationshintergrund sowie aus sozial benachteiligten Gruppen ein Ort geboten werden, an dem 
sie Spaß an der Bewegung, Selbstbewusstsein und den Austausch mit Gleichgesinnten finden 
können. Immer unter dem Motto: Frauen gewinnen.

Bei den FrauenSportWochen geht es bei Weitem nicht nur um das Siegen. Den zweiten Preis 
heimste ein Yoga-Foto vom Kreissportbund Börde ein, auf dem zwei Frauen sich lachend im 
sogenannten Dreieck üben. Ein Bild, das eines zeigt: Bewegung macht nicht nur fit, sondern vor 
allem Spaß. Oder auch selbstbewusst - wie das drittplatzierte Foto zeigt: Die Prämie gab es für 
eine Nachwuchs-Judoka, die mit konzentriert entschlossenem Gesichtsausdruck ihre kleine Faust 
energisch in den Himmel streckt. Ein Bild, das Ilse Ridder-Melchers einen Besuch in der Taek-
won-Do-Abteilung des 1. Walsumer Judo Clubs wert war, um der Fotografin Ingrid Orts persön-
lich zu gratulieren und den kleinen Kämpferinnen beim Training zuzuschauen.

Weitere Auszeichnungen und Geldpreise wird es für die Berichterstattung über die FrauenSport-
Wochen im Stadtsportbund Neubrandenburg geben. 

Über die Sieges-Prämie für die beste Berichterstattung bei den FrauenSportWochen des DOSB 
kann sich Christa Öchsner vom BLSV Unterfranken freuen, die über neue Trends und „frischen 
Wind in Gymnastikstunden“ beim Frauensport-Aktionstag schrieb.

Michaela Rose

I Frankfurt: Sportangebote für Kinder und Jugendliche mit Behinderungen

(DOSB PRESSE) Viele Kinder und Jugendliche mit Behinderungen möchten sportlich aktiv 
werden, finden jedoch in Wohnortnähe keinen Verein, der ihnen dies ermöglicht. So ist es oft zu 
hören. Auch in Frankfurt hat das reichhaltige Sportangebot hier bislang eine Lücke. Das Sport-
amt der Stadt will das ändern. Ein Beispiel auch für andere.

Gibt es tatsächlich nur so wenige Sportangebote für Kinder mit Behinderungen? Oder sind sie 
nur nicht bekannt? Welche Gründe gibt es dafür – und mit welchen Unterstützungsmaßnahmen 
könnte man es ändern? Um diesen Fragen auf den Grund zu gehen und vor allem mehr Vereine 
dafür zu gewinnen, ihre Sportangebote für junge Menschen mit Behinderungen zu öffnen, hat das 
Sportamt Frankfurt im März 2010 zusammen mit dem vierteljährlichen Infodienst „Frankfurter 
Sport-News“ einen Fragebogen an die Frankfurter Sportvereine verschickt. Darin konnten sich 
Vereine per dazu bereit erklären, über Sportangebote für Kinder/Jugendliche mit Behinderungen 
ins Gespräch zu kommen. 

Mehrere Vereine, die sich gemeldet hatten, wurden gemeinsam vom Sportamt Frankfurt und dem 
Amt für Gesundheit im Oktober 2010 zu einem Gespräch eingeladen, um gemeinsam zu über-
legen, wie Sportmöglichkeiten und -angebote für Kinder und Jugendliche mit Behinderungen neu 
aufgebaut oder ausgeweitet werden können. Auch der Sportkreis Frankfurt nahm teil. Das Sport-
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amt stellte ein Info-Papier vor, das Möglichkeiten und Rahmenbedingungen zeigt, Sportan-gebote 
für Kinder mit Behinderungen zu organisieren (Behindertensport, Rehabilitationssport, Öffnung 
vorhandener Sportangebote) und auch finanzielle Förderung dafür zu erhalten. Eine Kurzfassung 
dieses Papiers wurde im Dezember 2010 mit den „Sport-News“ an alle Frankfurter Sportvereine 
verschickt und auch bei der Mitgliederversammlung des Sportkreises ausgelegt. 

Es zeigte sich, dass für die Vereine vor allem folgende Information wichtig ist: „Es ist unkompli-
zierter als gedacht, bestehende Sportangebote für Kinder/Jugendliche mit Behinderungen zu 
öffnen: Die jungen Menschen können einfach als Mitglieder in den Verein aufgenommen werden 
und am Sportangebot teilnehmen. Besondere Anforderungen sind nicht zu erfüllen. In Frankfurt 
kann die gesundheitliche Eignung der Jugendlichen für eine Sportart im Vorfeld im Amt für 
Gesundheit festgestellt werden, das im Bedarfsfall auch bei der Vermittlung unterstützender 
Maßnahmen behilflich sein kann.“ Natürlich stehe jedem Verein auch der anspruchsvollere Weg 
offen, besondere Sportangebote eigens für junge Menschen mit Behinderung zu organisieren. 
Hierfür sind gewisse Anforderungen zu erfüllen, z.B. eine Ausbildung im Behindertensport. 

In den „Sport-News“ vom Dezember 2010 wurden die Vereinsvorsitzenden Frankfurter Sport-
vereine gebeten, einen ersten Schritt zu tun und einzelne der im Amt für Gesundheit betreuten 
Kinder/Jugendlichen mit Behinderung in eine bestehende Sportgruppe aufzunehmen. Eine 
Ansprechpartnerin im Amt für Gesundheit kann Kontakte herstellen, bei Bedarf unterstützen oder 
bei Fragen der Bezuschussung durch das Jugendamt behilflich sein.

Ein wünschenswerter größerer Schritt mit Außenwirkung wäre es, heißt es im Sportamt, wenn 
Vereine ihre integrativen Sportangebote in die Vereinsdatenbank der Stadt Frankfurt am Main (auf 
www.frankfurt.de ) aufnehmen ließen, wo sie dann für die Zielgruppe „Behinderte“ angezeigt 
würden. Solche Sportangebote können „auf eigene Faust“ unkompliziert gefunden werden. Dies 
sei besonders wichtig für Kinder und Jugendliche mit Behinderungen und deren Familien, die 
zeitlich oftmals sehr beansprucht sind. Für Vereine, die ein integratives Sportangebot für die 
Datenbank anmelden möchten, gibt es eine Ansprechpartnerin im Sportamt der Stadt Frankfurt, 
die für Fragen zur Verfügung steht und bei der Suche nach Unterstützung behilflich ist.

Seit Beginn der Aktion im Herbst 2010 haben sich bereits weitere Vereine gemeldet. Sie wurden 
mit ihren integrativen Sportangeboten in die Datenbank gestellt. Der Sportkreis Frankfurt 
unterstützt die Bemühungen weiter: „Wir hoffen auf viele weitere integrative Sportangebote, damit 
die Sportwünsche der Kinder erfüllt werden können.“

I Mädchen und Frauen mit Behinderung sollen stärker gefördert werden

(DOSB PRESSE) Die Einstellung in der Gesellschaft gegenüber Menschen mit einem körperli-
chen Handicap hat sich in Vielem verbessert. Gerade im Breitensport gibt es aber noch  Potenti-
ale, die es zu aktivieren gilt. Experten aus Breiten- und Leistungssport sowie aus der Wissen-
schaft sind zu dem Ergebnis gekommen: Gerade Mädchen und Frauen ist die selbstverständ-
liche Teilnahme an sportlichen Aktivitäten außerhalb des Behinderten- und Rehabilitationssports 
oftmals verweigert, insbesondere im Bereich Breitensport existiert ein noch zu geringes Angebot. 
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Im Sport der Nichtbehinderten steht die Genderproblematik schon seit Jahren im Focus der 
praxis- sowie wissenschaftsorientierten Arbeit und Forschung. Bei der sportlichen Situation der 
Mädchen und Frauen mit Behinderung bestehe aber noch besonderer Diskussionsbedarf, weiß 
PD Reinhild Kemper von der Friedrich-Schiller-Universität Jena. „Die Tatsache, dass durch den 
Sport viele soziale Kontakte geknüpft werden können, das Selbstwertgefühl der betroffenen 
Personen gesteigert werden kann, macht die Notwendigkeit deutlich, Frauen und gerade auch 
junge Mädchen mit einer Behinderung frühzeitig die Teilnahme an einem ansprechenden sport-
lichen Angebot im Sinne der Inklusion zu ermöglichen“, sagt Reinhild Kemper, die das Thema 
stärker in den Fokus der Öffentlichkeit rücken möchte.

Erst 2009 hat Deutschland mit der Zustimmung zu der UN-Behindertenrechtskonvention die 
Rechte von Menschen mit Behinderung mit dem Ziel der Chancengleichheit gesetzlich verankert. 
Die Jenaer Wissenschaftlerin sieht in Aktionsplänen der einzelnen Länder hinsichtlich der UN-
Behindertenrechtskonvention einen wichtigen Schritt hin zu Chancengleichheit. 

„Ich hoffe sehr, dass viele der gut durchdachten und sinnvollen Empfehlungen und Handlungs-
strategien nicht der finanziellen Notlage der Bundesländer zum Opfer fallen, denn Menschen mit 
einem Handicap unterliegen immer noch Benachteiligungen im Beruf oder in der Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben“, sagte Reinhild Kemper. „Gesetzliche Ansprüche schaffen leider noch 
keinen umgehenden Paradigmenwechsel.“

Doch nicht nur die Politik oder der organisierte Sport seien aufgefordert, sich sowohl auf 
nationaler wie auch internationaler Ebene mit dieser Thematik im Behindertenbereich ausein-
anderzusetzen. Auch Eltern müssten dazu ermutigt werden, ihre Kinder mit einer Behinderung 
frühzeitig an den Sport heranzuführen. 

I Deutsche Judoka gründen Hilfeverein

(DOSB PRESSE) Der vom Deutschen Judo-Bund (DJB) und der Redaktion seines Fachorgans 
Judo Magazin ins Leben gerufene Hilfeverein „Judoka für Judoka e.V.“ (JfJ) hat seine Arbeit 
aufgenommen. Der gemeinnützige und mildtätige Verein wurde von herausragenden 
Persönlichkeiten des deutschen Judosports gegründet, um bedürftige kranke oder verunfallte 
Judokas zu unterstützen. Den Anstoß dazu gab Männer-Bundestrainer Detlef Ultsch (Berlin).

„Mit JfJ kann nun effektiver geholfen werden. Wir wollen dort fördern, wo staatliche Unter-
stützung aufhört und es Versorgungslücken gibt. Denn schnell können eine Erkrankung oder ein 
Unfall ganze Familien in finanzielle Not bringen. Das dem Judo innewohnende Prinzip der 
‚gegenseitigen Hilfe’ wollen wir auch auf diese Weise mit Leben füllen“, sagt der Vorsitzende Prof. 
Dr. Rainer Ganschow (Hamburg), Vizepräsident des DJB und Arzt. Unterstützt werden können 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene, die ordentliches Mitglied in einem dem DJB respektive 
seinen Mitgliedsorganisationen angeschlossenen Verein sind.

Das Beitrittsformular und weitere Informationen können per Mail an jfj-hilfe@judobund.de 
angefordert werden.
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I Pressegespräch: Bayerischer LSV setzt Projekt Klima-Check fort

(DOSB PRESSE) Seit Ende 2009 kann der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV) den 
bayerischen Sportvereinen den „Klima-Check“ anbieten, eine verbrauchsorientierte Energie-
beratung zur energetischen Sanierung ihrer Sportstätten und Sportanlagen. Dank der Förderung 
durch das Bayerische Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit ist die BLSV-Energie-
beratung für die Sportvereine kostenlos. Aufgrund des großen Zuspruchs hat das Ministerium die 
Projektförderung nun bis Mitte 2012 verlängert. 

Bayernweit nahmen bereits knapp 250 Sportvereine den Klima-Check wahr, viele Sportvereine, 
wie zum Beispiel der TC Rot-Blau Regensburg, wollen den Klima-Check noch wahrnehmen und 
stehen auf der Warteliste. 

Bei einem Pressegespräch „Projektverlängerung Klima-Check“ am Montag, 7. Februar (13.00 
Uhr) beim TC Rot-Blau Regensburg (Dürerstraße 3, 93051 Regensburg) will der BLSV dazu 
Näheres erklären. Folgende Gesprächspartner stehen bei einem Imbiss für Fragen zur 
Verfügung: Markus Söder (Staatsminister für Umwelt und Gesundheit), Günther Lommer 
(Präsident Bayerischer Landes-Sportverband), Jörg Ammon (Vize-Präsident Bayerischer Landes-
Sportverband), Franz Rieger (Landtagsabgeordneter, Präsident Regensburger Turnerschaft), 
Markus Witt (Vorsitzender TC Rot-Blau Regensburg), Thomas Kern (Geschäftsführer Bayerischer 
Landes-Sportverband) und Anne Wellner (Projektbeauftragte Klima-Check).

Der BLSV bitte Berichterstatter darum, ihre Teilnahme telefonisch (0170/2186151) oder per E-
Mail an natalie.schwaegerl@blsv.de anzumelden.

I asp will Sportpsychologen für Gesundheitsförderung Schulen 

(DOSB PRESSE) Die Arbeitsgemeinschaft für Sportpsychologie (asp) bietet erstmals wieder eine 
Fortbildung im Bereich der gesundheitlichen Prävention und Rehabilitation an, dessen Grundlage 
ein komplett überarbeitetes Curriculum ist. Unter dem Titel „Sportpsychologische Bewegungs- 
und Gesundheitsförderung“ werden interessierten Sportwissenschaftlern und Psychologen in neu 
strukturierter Form vielfältige Einblicke in die gesundheitsbezogene Sport- und Bewegungs-
förderung geboten. „Wir legen den Schwerpunkt darauf zu schauen, was derjenige, der in dem 
Feld gesundheitsorientierte Sport und Sportpsychologie tätig ist, eigentlich am Ende wirklich 
beherrschen muss“, sagt Prof. Petra Wagner, zweite asp-Vorsitzende, die an der Reform des 
Curriculum beteiligt ist. 

Die Fortbildung „Sportpsychologische Bewegungs- und Gesundheitsförderung“ richtet sich an 
Sportwissenschaftler, die bereits in der bewegungsbezogenen Prävention, Rehabilitation und der 
Gesundheitsförderung tätig sind oder sich in diese Richtung weiterbilden möchten. Die Fort-
bildung ist zugleich als Qualifizierung für Psychologen konzipiert, die ihre Kompetenzen in der 
gesundheitsbezogenen Sport- und Bewegungsförderung erweitern möchten. Der nächste 
Ausbildungszyklus beginnt am 28. Februar und ist unterteilt in drei Ausbildungsblöcke mit einem 
Umfang von jeweils 40 Unterrichtseinheiten. Ausrichter ist das Institut für Sportwissenschaften 
der Universität Kiel. Weitere Informationen gibt es unter www.asp-sportpsychologie.org .
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I „Eine riesige Chance für diese Republik“

Professor Sigmund Gottlieb, Chefredakteur des Bayerischen Rundfunks, hat den folgenden 
Kommentar zur Bewerbung Münchens um die Austragung der Olympischen und Paralym-
pischen Winterspiele 2018 in den Tagesthemen vom 11. Januar 2011 gesprochen.

„Die Zeiten, in denen wir den Tunnel verlängert haben, sobald wir Licht am Ende sahen – sie sind 
vorbei. Die Deutschen können sich wieder begeistern. Die Mehrheit wünscht sich 2018 Olympia 
im eigenen Land. Ein höchst bemerkenswerter Befund.

Gerade in einer Zeit, in der immer mehr Deutsche ihren Ekel vor immer mehr Großprojekten 
pflegen. Das tun auch noch ein paar Bauern aus Garmisch, die sich querlegen vor den Skipisten. 
Aber wenn sie wieder aufstehen und diese Bewerbung genau anschauen, dann müssten sie doch 
eigentlich der Mehrheitsmeinung folgen.

Das ist eine starke Bewerbung. Extrem umweltfreundlich. Eigentlich ohne Beispiel. Das geben ja 
sogar die Grünen zu, denen es bei ihrem Nein zu Olympia so gar nicht wohl ist. In dieser 
Bewerbung steckt keine Gigantomanie und kein Kommerzwahnsinn. Man kann auf vorhandenen 
Sportstätten aufbauen. Es wäre eine riesige Chance für diese Republik mit einem gewaltigen 
Entwicklungsschub ein Stück Zukunft zu gestalten. Was Olympische Spiele einem Land Gutes 
tun können, das haben die Sommerspiele ‘72 in München gezeigt.

Und hören wir doch auf damit, Olympische Spiele stereotyp zu einer reinen Kommerzveran-
staltung herunterzureden. Nein, das sind sie nicht. Sie sind vor allem eines, Menschen-spiele, in 
denen sich unser Leben dramatisch verdichtet. Im Jubel und in Tränen, in Freude und in 
Enttäuschung, in Gefühlsexplosionen und in strahlenden Vorbildern für unsere Jugend. 

Und deshalb ist es eine gute Sache, diese Winterspiele nach Deutschland zu holen. Wenn es mit 
rechten Dingen zugeht, hat München keine schlechte Chance auf die Goldmedaille.“

I Integration durch Sport: Frankfurter Beispiele zur Nachahmung

Es braucht nicht immer medienwirksame, große Kampagnen, um das Potenzial des Sports in 
Sachen Integration zu zeigen und Menschen unterschiedlicher Herkunft, Hauptfarbe und 
Konfession zum „Integrationssport“ zu animieren. Oft genug bewirken, nach außen hin eher 
unscheinbar, Impulse im kleineren Rahmen, dass diese Art der gemeinsamen sportlichen 
Betätigung vor allem auf lokaler und regionaler Ebene prächtig gedeiht. 

Die DOSB PRESSE zeigt das an zwei Beispielen aus Frankfurt am Main: zum einen die 
Erfolgsgeschichte des organisatorisch etwas aufwändigeren „Mitternachtsports“ für Teenager, 
zum anderen die von sehr privaten Erlebnissen initiierte Geschichte von der Integration für Kids 
am grünen Tischtennis-Tisch. Zwei Initiativen, die zur Nachahmung bestens geeignet sind.
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I Mitternachtssport: Zum Auftakt kamen mehr als 150 jugendliche Kicker

Nun fliegen sie wieder, die Fuß- und Basketbälle zur Geisterstunde. Die von der Sportjugend 
Frankfurt organisierten und äußerst beliebten Mitternachts-Turniere starteten soeben in ihre 
nunmehr 15. Saison. Teenager, die mit Altersgefährten Spaß an der Kombination aus sportlicher 
Betätigung, Teamwork am Ball, Musik und ein bisschen Party haben, sind immer freitags gern 
gesehene Gäste in ausgewählten Sporthallen der Bankenmetropole. Insgesamt stehen den 
jugendlichen Sportlern 14 Hallen im gesamten Stadtgebiet zur Verfügung, so dass an jedem 
späten Freitagabend jeweils drei bzw. vier Turniere gleichzeitig angepfiffen werden können. „Die 
ersten Veranstaltungen im neuen Jahr waren sofort wieder gut besucht. Das zeigt, wie beliebt 
diese Reihe bei den Jugendlichen ist. Die meisten von ihnen kommen natürlich, um in den 
Teams mitzuspielen, aber viele bringen inzwischen auch Freunde und Bekannte als Zuschauer 
mit“, berichtet Organisator Stephan Wehner von der Frankfurter Sportjugend. Über 150 Jugend-
liche hatten sich allein bei den ersten drei Mitternachtsangeboten 2011 auf dem Fußballfeld in 
den spontan zusammengestellten Fünfer-Mannschaften getummelt.

Die Idee des Mitternachtssports unterm Hallendach, 1997 als Basketball-Event erstmals praktisch 
umgesetzt, wird mittlerweile klar vom Fußball als der beliebtesten Sportart hierzulande dominiert. 
Sogar ein eigenes Fußball-Turnier für Mädchen und junge Frauen gibt es inzwischen stets am 
vierten Freitag im Monat von 21.00 Uhr bis 1.00 Uhr in der Sporthalle Süd am Lokalbahnhof in 
Sachsenhausen. Basketball hingegen wird monatlich nur einmal im Stadtteil Eschersheim 
angeboten. Gespielt wird - mit Ausnahme der Winter- und der Sommerferien an den Schulen - 
rund um den Kalender, bis Mitte Dezember traditionell das große zentrale Jahresabschluss-
Turnier mit den besten Teams aus allen Stadtteilen stattfindet. Was die Standorte betrifft, so hofft 
Stephan Wehner, in diesem Jahr die letzten „weißen Flecken“ auf der Frankfurter Landkarte tilgen 
zu können. Ihm ist sehr daran gelegen, dass demnächst noch drei weitere Stadtteile in den der 
Reigen des Mitternachtssports aufgenommen werden, um künftig monatlich 17 Turniere anbieten 
zu können - 16 für Kleinfeld-Fußball und eines unter´m Basketballkorb. Das Problem sei, die 
zusätzlichen Hallenkapazitäten aufzutreiben. „Normale Schulturnhallen sind für unseren Zweck 
leider zu klein“, sagt Stephan Wehner. „Was wir brauchen, sind Großsporthallen und die stehen 
leider nicht überall zur Verfügung.“ 

60 Helfer für Turnierleitung, Schiedsgericht und Aufsichtspersonal

Überdies geht es nicht ohne die rund 60 Helfer, die als Turnierleiter, Schiedsrichter oder Auf-
sichtspersonal unentbehrlich sind. Im laufe der Jahre sei eine „gute Truppe“ zusammengewach-
sen. Fortbildungen in Sachen Gewalt-Prävention und Erste Hilfe gehören für die Helfer so selbst-
verständlich zum „Mitternachtssport“ wie die integrative Komponente bei dieser sportlichen Serie. 
Entsprechend werden die Turniere laut Stephan Wehner von allen städtischen Einrichtungen 
unterstützt, „die in Frankfurt mit Jugendlichen zu tun haben“. Beispielsweise überträgt das 
Schulamt den Organisatoren wegen der sehr späten Anstoßzeiten die Schlüsselgewalt für die 
Hallen. Ganz vorne dabei ist das Sportamt, das die unentgeltliche Nutzung der Sportstätten 
garantiert und außerdem einen Teil des kleinen Honorars für die Turnierleitung übernimmt. „Ohne 
dieses Netzwerk“, weiß auch Roland Frischkorn, der Vorsitzende des Frankfurter Sportkreises, 
„würde das alles nicht funktionieren.“
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I Integration: Mit Tischtennis Freunde gewinnen

Für die Tischtennis-Kinder braucht es solch großer Netzwerke nicht, wie Mate Pasalic berichte. 
Als Teenager kam er vor knapp 20 Jahren mit seinen Eltern aus Kroatien nach Deutschland. Die 
deutsche Sprache war dem 15-Jährigen damals ein fremdes Wesen. Weder warteten gleich-
altrige Cousins oder Cousinen in der neuen Heimat auf ihn noch hatte er hier Freunde. Allein und 
in fremder Umgebung machte sich Mate in Frankfurt am Main tagtäglich auf in die Parks der 
Stadt und zu den steinernen, wetterfesten Tischtennisplatten, die dort auf Hobbyspieler warteten. 
„Tischtennis, das ist damals die einzige Form gewesen, in der ich mich ausdrücken konnte“, 
erinnert sich Mate Pasalic heute, da er der deutschen Sprache mächtiger ist und sie gekonnter 
einsetzt als so mancher Einheimischer. Die tagtäglichen Ausflüge in die Parks zum sportlichen 
Treiben mit den kleinen Zelluloidbällen bedeuteten dem Zugereisten sinnvolles Freizeitvergnügen, 
bedeuteten dem Jungen soziale Kontakte und erste Artikulation in Sprache seiner Wahlheimat. 
„Auf diese Weise habe ich Freunde gewonnen. Diese Tischtennisplatten sind für mich der größte 
Integrationsfaktor gewesen“, weiß Mate Pasalic.

An seine ganz persönliche Lebensgeschichte knüpfte er nun an. Inzwischen 34 Jahre alt, 
diplomierter Soziologe und seit einigen Jahren als Betreuer im Frankfurter Kinderhaus Innenstadt 
beschäftigt, entdeckt er nun all die sozialen und integrativen Kräfte des kleinen weißen Balles 
seinen Schützlingen. Wenn Mate Pasalic und sein Kollege Willi Schellen zu Tisch bitten, dann 
greifen ihre Zöglinge aus aller Herren Länder nicht zu Messer und Gabel. Begeistert nehmen die 
6- bis 12-Jährigen dann neuerdings einen Tischtennisschläger in die Hand. Gespielt wird hinter 
den bunt bemalten Fensterscheiben inzwischen jeden Tag. Besonders eifrig dienstags, wenn 
Mate Pasalic mit den Mädchen und Jungen trainiert, ihnen einige Tricks beibringt und auf das 
nächste Spiel in der von ihm initiierten Frankfurter Kinderliga vorbereitet. An dem neuen, nach 
den Sommerferien gestarteten Turniersystem beteiligen sich auf Anhieb sechs Kinderhäuser und 
Kitas aus ganz Frankfurt. Weitere bekundeten schon Interesse und befänden sich für die nächste 
Saison „in der Warteschleife“.

Die Kinderhaus-Liga sorgt für reges Treiben an der einst verwaisten Platte

„Mit dem Tischtennis habe ich hier im Kinderhaus angefangen. Wenn wir jetzt gegen andere 
spielen, dann trifft man vielleicht auch andere Freunde.“ Die 11-jährige Kübra, die das sagt, ist 
eifrig bei der Sache wie zwei Dutzend weitere Mädchen und Jungen. Kapitän Kazim, der in seiner 
Freizeit aktiv dem Fußball nachjagt, kennt bereits auf die kleinen Tücken des Wettkampfes. „Bei 
uns hier kenne ich ja alle. Wie gut die anderen sind, das weiß man nicht“, so der 10-Jährige. „Da 
kann man schnell überrascht werden.“ Zum besonderen Erlebnis avancieren für die Tischtennis-
Kids die gemeinsamen Fahrten zu den Auswärtsspielen „Allein das wird die Truppe noch mehr 
zusammenschweißen“, ist Mate Pasalic überzeugt. Für ihn geht seine Idee einer „Kinderhaus-
Liga“ in Frankfurt weit über das Moment des sportlichen Vergleichs hinaus. 

„Bis jetzt haben wir mit den Kindern meistens nur Fußball gespielt und alles gewonnen, was es 
im Vergleich mit anderen Kindereinrichtungen in der Stadt zu gewinnen gibt“, sagt der Mann, der 
noch immer die kroatische Staatsbürgerschaft und den kroatischen Pass besitzt. „Wir haben aber 
beobachtet, dass es Kinder gibt, die sich beim Fußball nicht so zuhause fühlen und eher Abseits 
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standen. Auch sie sollen ja Spaß am Sport haben und da haben wir uns eine Alternative überlegt, 
bei der Mädchen und Jungen sowie kleine und größere Kinder gemeinsam spielen können.“ Was 
lag näher, als die grüne Platte ins Zentrum zu rücken? Viele Kinder möchten zur Liga-Mannschaft 
gehören, also schwingen Viele die Tischtennis-Kelle. Von den 30 bis 60 Mädchen und Jungen, 
die hier betreut werden, sind inzwischen 20 bis 30 eifrig am kleinen Zelluloidball aktiv. Der faire 
Umgang untereinander ist Mate Pasalic dabei ebenso wichtig, wie über das kleine sportliche 
Erfolgserlebnis das Selbstbewusstsein und das Selbstwertgefühl zu stärken. 

Was den „Zugewinn“ für die Kinder anlangt, hat er das Potential auf einem Blatt Papier in 14 
verschiedene Kategorien gefasst. Sie reichen von der „Aufwertung der Frauenrolle“, weil Mädchen 
und Jungen gemeinsam spielen können, über den „leichten Einstieg“ und „Teamgeist“ bis hin zu 
„Sozialkompetenz“ und dem „Spaßfaktor“. Beispielsweise achtet Mate Pasalic sehr genau darauf, 
dass, wer einen Netzroller produziert oder nur dank eines an die Kante gesprungenen Balls 
glücklich einen Punkt erzielt, sich dafür bei seinem Gegenüber entschuldigt. Das gehöre beim 
respektvollen Umgang über die Grenzen von Alter, Herkunft und Geschlecht hinweg zum guten 
Ton. „Entschuldigung“ - vermutlich eines derjenigen Wörter, welches der Initiator der Kinderhaus-
Liga damals vor fast 20 Jahren in seiner neuen Heimat beim Tischtennisspiel im Park zuerst 
erlernte.

Andreas Müller

I 1975/V: Initiativen des DSB im „Internationalen Jahr der Frau“

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 107)

Eine Serie von Friedrich Mevert

In dem von der UNO für 1975 proklamierten „Internationalen Jahr der Frau“ begrüßte das 
Präsidium des DSB die Initiativen des Bundesausschusses Frauensport, über einen Kongress 
Impulse für die weitere Entwicklung des Frauensports zu finden. Dieser fand am 19./20. 
September unter der Schirmherrschaft von Bundestagsvizepräsidentin Annemarie Renger in Bad 
Hersfeld statt und stand unter dem Thema „Chancen und Hemmnisse für die Frauen im Sport“.

Zuvor hatte Ruth Brosche, die Vorsitzende des Bundesausschusses Frauensport, in einer 
Erklärung in der Sportpresse und in den Verbandszeitschriften zur verstärkten Mitarbeit 
aufgerufen:

„Als am Jahresanfang in der Bonner Beethovenhalle das von den Vereinten Nationen proklamierte 
'Internationale Jahr der Frau' mit einer Ansprache des Bundespräsidenten eröffnet wurde, mag es 
nicht unbedingt allen Vertretern von Regierung, Parteien und Verbänden wohl gewesen sein.

Vor der Türe misstönendes Topfgeklapper einer Feministinnengruppe, deren Mitglieder, 
symbolisch aneinandergekettet, riefen: 'Schöne Reden sprengen unsere Ketten nicht', im Saal 
Feierstundenstimmung, Blumen, viel Prominenz, viele Reden und ein harmonisch aufspielendes 
Streichorchester! Über der Bühne prangte wieder einmal das Wort von der Gleichberechtigung, 
das wohl besser durch Chancengleichheit ersetzt worden wäre.
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Der gute Wille aller Akteure ist unbestritten. Sicher gilt es, auf Missstände aufmerksam zu 
machen und auch die bei uns noch vorhandenen rechtlichen, politischen und sozialen Nachteile 
der Frauen zu beseitigen. Aber Worte hat man hierzulande oft gehört, ohne dass es zu 
Änderungen gekommen wäre.

Die Stellvertretende UN-Generalsekretärin, die Finnin Helvi Sipilae, deutete in Bonn das 
begonnene Jahr nicht nur als ein Jahr der Frau; sie meinte, es solle im Zeichen der Menschheit 
stehen. 'Wenn wir uns dieses Ziel setzen', so Frau Sipilae wörtlich, 'werden wir mit Sicherheit 
Lösungen für viele der uns bedrängenden Probleme finden, die nur durch die volle Mitwirkung von 
Männern und brauen bewältigt werden können.'

Diese Aussage hat auch Gültigkeit für den Deutschen Sportbund. Dazu bedarf es jedoch einer 
stärkeren Information und Mobilisierung der Frauen in allen Bereichen. Der Bundesausschuss 
Frauensport des DSB will versuchen, mit dem geplanten Kongress am 19./20. September 1975 
in Bad Hersfeld seinen Beitrag zu diesem Jahr zu leisten.

Vier Hauptreferate und fünf Arbeitskreise (in letzteren soll die Theorie in anschließende Praxis 
umgesetzt werden) sprechen die Selbstverwirklichung im Sport, die Familie als Chance oder 
Hemmnis zur sportlichen Betätigung, den Sport als Chance oder Gefahr für die Gesundheit der 
Frau und die Wahl des Freizeitsports unter Berücksichtigung der biologischen Eignung und der 
Arbeitsbelastung der Frau an.

Zur Mitarbeit sind wir alle aufgerufen. Es wird an uns liegen, ob wir die Themen mit Leben 
erfüllen, sie in unseren Alltag, in die Arbeit für unsere Mitbürger umsetzen, oder ob sie für uns 
Schlagwörter bleiben.“

Tag des ausländischen Mitbürgers 1975

In einem Modellseminar befasste sich der DSB Anfang September in Frankfurt mit dem „Sport für 
ausländische Mitbürger“, das unter der Zielsetzung stand, die Mitwirkung der Turn- und 
Sportvereine bei der Eingliederung der seinerzeit rund zwei Millionen ausländischen Arbeitnehmer 
in die Gesellschaft durch vielfältige Sport- und Freizeitangebote zu verstärken. Dafür wurden in 
detaillierter Form zahlreiche Empfehlungen erarbeitet.

Anlässlich des „Tages des ausländischen Mitbürgers“ am 12. Oktober 1975 rief der Deutsche 
Sportbund alle Sportvereine auf, sich in diesem neuen Aufgabenbereich zu engagieren:

„Die Katholische Kirche Deutschlands bereitet zusammen mit der Evangelischen Kirche in 
Deutschland und der Griechisch-Orthodoxen Metropole einen 'Tag des ausländischen Mit-bürgers' 
vor, der für den 12. Oktober 1975 festgelegt worden ist. Bereits im Jahre 1970 wurde in der 
Bundesrepublik Deutschland auf Anregung der Kirchen in ökumenischer Zusammenarbeit an 
vielen Orten ein solcher Tag veranstaltet. Sinn dieses Tages ist es, Begegnungen zwischen 
Ausländern und Deutschen zu fördern, damit beide Gruppen Kontakt miteinander bekommen, 
voneinander lernen und einander anregen und bereichern können.

Das Präsidium des Deutschen Sportbundes hat bei seiner Sitzung am 28.2. bis 1.3.1975 in 
Frankfurt am Main einen Aufruf des DSB über die Landessportbünde an sämtliche Sportvereine in 
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der Bundesrepublik Deutschland beschlossen, mit dem diese aufgefordert werden sollen, sich - 
allgemein - zusammen mit anderen örtlichen Institutionen und Gruppen an der Vorbereitung des 
12. Oktober 1975 zu beteiligen und - speziell - für diesen Tag zusammen mit Ausländern 
sportliche Angebote zu entwickeln, die dazu motivieren können, ausländische Mitbürger in der 
Folgezeit in die 'Sport für alle'- Programme der Vereine aufzunehmen.

Der 'Tag des ausländischen Mitbürgers' soll keine zentrale Großveranstaltung (z. B. mit einer 
Kundgebung in einer Großstadt) sein, sondern ein Tag (Sonntag) mit einer Fülle vielfältiger 
Veranstaltungen in möglichst vielen Orten der Bundesrepublik - mit Gottesdiensten und Früh-
schoppen am Vormittag, zwanglosen Diskussionsrunden sowie kulturellen und sportlichen Ange-
boten am Fachmittag. Es ist dabei wünschenswert, dass Deutsche und Ausländer (in örtlichen 
Ausschüssen) als gemeinsame Ausrichter auftreten. Mit der Gestaltung des einen Tages allein ist 
es nicht getan. Es geht um kontinuierliche Zusammenarbeit und Kontakte bei der Vorbereitung, 
der Durch-führung und der Nacharbeit - als Voraussetzung für dauerhafte zwischenmenschliche 
Beziehungen zwischen Ausländern und Deutschen in der Bundesrepublik Deutschland.

Dabei ist es gleichgültig, welche Stelle auf örtlicher Ebene Jeweils die Initiative übernimmt. Es 
wird sicher auch möglich sein, die sportlichen Angebote mit größeren Veranstaltungen am Ort zu 
verbinden: mit Schützen-, Sänger- oder Feuerwehrfesten. Als Inhalte eignen sich vor allem 
solche Formen, die organisatorisch einfach sind, viel Spaß machen und an denen sich - der 
Eigenart unserer ausländischen Mitbürger gemäß - die ganze Familie beteiligen kann.

Die Initiative zum 'Tag des ausländischen Mitbürgers' soll eigentlich an jedem Ort von den 
Kirchen ausgehen. Wo das aber nicht der Fall ist, sollten sich die Sportvereine und andere 
Einrichtungen des Sports (z. B. städtische Sportämter, Sportinstitute der Hochschulen) nicht 
scheuen, von sich aus aktiv zu werden.

Zweiter Schritt wäre in einem solchen Fall die Ansprache der nötigen Partner am Ort: der 
Kirchengemeinden, der zuständigen Behörden von Stadt und Kreis (Sozialamt, Ausländerreferat, 
Jugendamt etc.), der Wohlfahrtsverbände, der Schulen, der Gewerkschaften und Betriebe, 
anderer örtlicher Vereine (nicht nur der Sportvereine) und örtlicher in- und ausländischer 
Militäreinheiten sowie der Lokalredaktionen von Presse, Funk und Fernsehen u. a. Ein solches 
gemeinsames Vorgehen erleichtert sicher auch die Finanzierung.

Ganz wichtig ist es, schon in der Vorbereitungszeit mit den ausländischen Mitbürgern Kontakt 
aufzunehmen und gemeinsame Ausschüsse zu bilden, die auch die Durchführung des Tages 
organisieren und dafür sorgen, dass die Ausländer auch später mit den Sportvereinen in 
Verbindung bleiben. In jeder städtischen Behörde gibt es einen für die Belange ausländischer 
Mitbürger verantwortlichen Mitarbeiter, der die Begegnung mit Sprechern der ausländischen 
Gruppen vermitteln kann.

Der Deutsche Sportbund und alle seine Mitgliedsorganisationen rufen ihre Turn- und Sportvereine 
auf, sich nach Kräften mit eigenen Angeboten am 'Tag des ausländischen Mitbürgers 1975' zu 
beteiligen und damit die Herausforderung an den Sport, 'Sport für alle' zu sein, durch praktische 
Mithilfe anzunehmen.“
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I Das Sportjahr 2011 ist auch ein olympisches

I Die Bewerbung München 2018 und die Fußball-WM der Frauen als Top-Ereignisse

Das Sportjahr 2011 hat zwar zwei Olympischen Spiele, und doch gibt es eine ganz wichtige 
olympische Entscheidung: die Vergabe der Olympischen Winterspiele 2018. Münchens offizielle 
Bewerbungsmappe, das „Bid Book“, schon zu Jahresbeginn abgegeben worden. Der weitere 
Bewerbungsfahrplan sieht für Anfang März eine Inspizierung der Bewerbung durch die 
Evaluierungskommission des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) unter der Leitung der 
Schwedin Gunilla Lindberg auch an den vorgesehenen Austragungsorten vor, bevor dann am 6. 
Juli 2011 im südafrikanischen Durban die Entscheidung der IOC-Session fällt.

Die Handball-Weltmeisterschaft stand ganz vorn in diesem Jahr. Doch danach führen den inter-
nationalen Sportveranstaltungskalender saisonbedingt die Wintersportarten an. Vom 7. bis 20. 
Februar ist Garmisch-Partenkirchen Gastgeber der ersten WM in Deutschland in diesem Jahr. 
Vom 18. bis 27. Februar finden in Königssee die Bob-Welttitelkämpfe statt. Die Titel bei der Ski-
alpin-WM der Behinderten in Sestriere (Italien) und der Snow-Board-WM in La Molina (Spanien) 
wurden schon im Januar vergeben. Im März folgen weitere Weltmeisterschaften im Skilanglauf, 
in der Nordischen Kombination und im Skispringen in Oslo. Am 13. März in Bahrein macht sich 
auch Weltmeister Sebastian Vettel in der Formel 1 auf zur Titelverteidigung.

Nach dem eher bitteren Jahresauftakt durch die Männer fliegt die Frauen-Auswahl des Deut-
schen Handball-Bundes (DHB) vom 3. bis 18. Dezember zur diesjährig letzten WM nach Brasi-
lien – vorausgesetzt, es gelingt die noch ausstehende Qualifikation gegen Ungarn. Im Basketball 
und Volleyball stehen 2011 Europameisterschaften auf dem Programm. Welttitelkämpfe dagegen 
gibt es auch im Eishockey der Männer (in der Slowakei) und der Frauen (in der Schweiz), im 
Faustball der Männer (in Österreich, hier auch im American Football), im Rugby (in Neuseeland), 
im Tischtennis in Rotterdam und im Wasserball in Schanghai. Vom 21. bis 27. August blickt die 
Squash-Welt nach Paderborn: Dort findet die Mannschafts-WM der Männer statt. 

Und dann gibt es da schließlich noch den WM-Höhepunkt in diesem Jahr aus deutscher Sicht: 
Vom 26. Juni bis 17. Juli findet erstmals in unserem Land die Fußball-Weltmeisterschaft der 
Frauen statt. Das Eröffnungsspiel am Sonntag, dem 26. Juni (um 18.00 Uhr) im Berliner 
Olympia-stadion zwischen Kanada und Deutschland wird auf jeden Fall vor neuer europäischer 
Rekord-kulisse ausgetragen: Die alte lag bei 44.825 Zuschauern in der Frankfurter Commerz-
bank-Arena im Spiel zwischen im Spiel Brasilien und Deutschland - ob diese beiden Teams dann 
an gleicher Stelle am Mittwoch, dem 17. Juli (um 20.45 Uhr) auch das Finale bestreiten werden? 

Jede Sportart hat ihre meisterschaftlichen Höhepunkte im gerade begonnenen Jahr. Und 
zwischendurch beim 41. Ball des Sports in Wiesbaden am 5. Februar trifft sich ohnehin die 
ganze „Familie des Sports“ bei dem gesellschaftlichen Höhepunkt. Soviel steht jetzt schon fest: 
Der letzte nationale Titel wird 2011 im Wasserspringen (Mannschaft) in Rostock vom 8. bis 11. 
Dezember vergeben, während gleichzeitig auch noch die Segler (vor Perth) und Tänzer (in Wilna) 
bei ihren Weltmeisterschaften unterwegs sind. Und kurz darauf wissen wir dann auch, wer 
Sportler und Sportlerin und Mannschaft des Jahres geworden ist.
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I Visionär und Praktiker: Zum 100. Geburtstag von Willi Greite

Er war immer ein Visionär, dessen Überlegungen und Ideen in fast jedem Arbeitsgespräch weit 
vorauseilten, der dann aber in seinem Tatendrang immer wieder das in der Praxis Machbare 
erkannte und dies im Rahmen seiner Möglichkeiten dann auch umsetzte. Dabei zeichneten Willig 
Greite seine Gradlinigkeit und sein Humor, seine Selbstsicherheit und Eloquenz ebenso wie  sei-
ne Toleranz unter den Führungspersönlichkeiten im deutschen Nachkriegssport besonders aus.

Geboren am 30. Januar 1911 in Vechelde im damaligen Herzogtum Braunschweig, wurde Willi 
Greite 1923 Mitglied im MTV Vechelde, dem er bis zu seinem Lebensende verbunden blieb. 
Vorturner, Jugendwart und Oberturnwart im Verein waren bis zum Abitur 1931 in Braunschweig 
die ersten Stufen seines ehrenamtlichen Engagements. Willi Greite war selbst ein hervorragen-
der Athlet und siegte u. a. bei den Deutschen Turnfesten 1933 in Stuttgart und 1938 in Breslau 
im Leichtathletischen Fünfkampf.

Nach dem Studium der Erziehungs- und Kulturwissenschaften an der TH Braunschweig trat Willi 
Greite im Oktober 1935 seine erste Lehrerstelle in Thedinghausen an, wechselte von dort an die 
Mittelschule Wolfenbüttel und wurde 1937 mit 26 Jahren zum Jüngsten Gausportwart für Nieder-
sachsen/Bremen gewählt. 1940 zum Wehrdienst einberufen, wurde er im Zweiten Weltkrieg als 
Infanterieleutnant mehrfach verwundet. Aus seiner im Krieg geschlossenen Ehe mit Irmgard 
Rotermund gingen drei Kinder - Elke, Wulf und Helma – hervor. Nach der Entlassung aus der 
Kriegsgefangenschaft engagierte sich Greite zunächst als Haupt-sportwart im MTV Braun-
schweig, bevor er 1949 im Landessportbund Niedersachsen das Amt des Landessportwartes 
übernahm, das er in beispielhafter Weise über 37 Jahre ausübte. Im Beruf wurde er über die 
Zwischenstufen als Lehrer und Rektor in Wolfenbüttel als Sportreferent in das Niedersächsische 
Kultusministerium berufen, wo er bis zum Leitenden Ministerialrat aufstieg, bevor er 1976 in den 
Ruhestand trat. 1985 wurde ihm das Große Bundesverdienstkreuz verliehen. 

Nachdem er bereits von 1966 bis 1970 DTB-Vizepräsident gewesen war, führte Willi Greite über 
zwölf Jahre von 1974 bis 1986 den Deutschen Turner-Bund als Präsident. Dabei war ihm wie in 
seinem Beruf die Förderung des Breitensports ein besonderes Anliegen. Im Deutschen Sportbund 
gehörte er dem Wissenschaftlichen Beirat von 1964 bis 1978 an, zählte als Mitglied des 
damaligen Arbeitskreises „Zweiter Weg“ von 1960 bis 1970 zu den Mitbegründern der späteren 
Sport-für-alle-Bewegung und wurde 1978 in das Präsidium des DSB gewählt. Dort wirkte er bis 
1986 mit vielen Initiativen als Vorsitzender des Bundesausschusses Ausbildung und als stellv. 
Vorsitzender der DSB-Führungs- und Verwaltungsakademie in Berlin. Als Willi Greite 1986 aus 
Altersgründen von seinen Ehrenämtern zurücktrat, wurde er vom DTB zum Ehrenpräsidenten 
und vom DSB und LSB Niedersachsen zum Ehrenmitglied ernannt.

Nach einem in jeder Hinsicht erfüllten Leben starb Willi Greite am 29. Dezember 1992 im 82. 
Lebensjahr an Herzversagen in seinem Haus in Hänigsen bei Hannover. Einen schweren 
Verkehrsunfall wenige Jahre vorher, bei dem der Tod schon an der Schwelle stand, hatte er nach 
längerem Krankenhausaufenthalt zwar überstanden, doch der Substanzverlust war auch für einen 
Kämpfer wie ihn zu groß gewesen.
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